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700 Jahre
se1t der Ermordung des MarienbergerAbtes

Hermann VO Schönstem
Prälatensteimn 1n SchlinigJ

1)as Benediktinerstift Marienberg 1 Vinschgau ist 1Nne iıftung der Edien
VO  a JTarasp 1mMm Jahrhundert. Ulrich I1L VO  zD Tarasp dotierte das Kloster mi1t

reichen Schenkungen und W äar darauf bedacht, sSe1INe iftung Übergrif-
fe schutzen. Deshalb übertrug die Schirmvogteı seinem Blutsverwand-
ten E21NO V OIl atsch. egen nde des Jahrhunderts tIrat be1 den Vögten
allerdings die Stelle des Wohlwollens der (;ze1ist der Habsucht un!: (je-

walttätigkeıt. S0 1efs Vogt Ulrich [E VO  aD Matsch Abt Hermann VO Schoönstein
.‚August 1304, also VOT 700 Jahren, kurzerhand 1! Schlinigta entführen

un: ort enthaupten, weil gewagt hatte, mut1ig die Übergriffe des

Vogtes aufzutreten un! die Hıiılfe des Landesfursten (Jtto VO Tirol anzuruten.
GOoswIin, der re spater eın „Registrum” geschrieben hat, berichtet auch
über Abt ermann un stellt 1n VO  z „Klug un Jung, nicht mehr als
ahre, VO edlen Geschlecht der Herren VO Schönstein”“. Er führt welıter AaAUuSs

„Herr Abt Hermann, der fromme artyrer, der Zeugn1s für die Wahrheit ab-

legte, —_ wollte dem Kloster und selnen Leuten die ruühere Freiheit zurückge-
ben, weshalb ihn der Herr Vogt Ulrich enthaupten liefs, we1l selne Klugheit
un: geistige Festigkeit fürchtete.545  Zwei Miszellen zur Geséhichte Marienbergs  von MartinyAhéérer OSB - Marienberg  4  -  700 Jahre  seit der Ermordung des MarienbergerAbtes  Hermann von Schönstein  am Prälatenstein in Schlinig_/  Das Benediktinerstift Marienberg im Vinschgau ist eine Stiftung der Edlen  von Tarasp im 12. Jahrhundert. Ulrich III. von Tarasp dotierte das Kloster mit  reichen Schenkungen und war darauf bedacht, seine Stiftung gegen Übergrif-  fe zu schützen. Deshalb übertrug er die Schirmvogtei seinem Blutsverwand-  ten Egino von Matsch. Gegen Ende des 13. Jahrhunderts trat bei den Vögten  allerdings an die Stelle des Wohlwollens der Geist der Habsucht und Ge-  walttätigkeit. So ließ Vogt Ulrich II. von Matsch Abt Hermann von Schönstein  am 26.August 1304, also vor 700 Jahren, kurzerhand ins Schlinigtal entführen  und dort enthaupten, weil er es gewagt hatte, mutig gegen die Übergriffe des  Vogtes aufzutreten und die Hilfe des Landesfürsten Otto von Tirol anzurufen.  Goswin, der 50 Jahre später sein „Registrum“ geschrieben hat, berichtet auch  über Abt Hermann und stellt ihn so vor: „klug und jung, nicht mehr als 30  Jahre, vom edlen Geschlecht der Herren von Schönstein“. Er führt weiter aus:  „Herr Abt Hermann, der fromme Märtyrer, der Zeugnis für die Wahrheit ab-  legte, ...wollte dem Kloster und seinen Leuten die frühere Freiheit zurückge-  ben, weshalb ihn der Herr Vogt Ulrich enthaupten ließ, weil er seine Klugheit  und geistige Festigkeit fürchtete. ... Zur selben Zeit wurde Herr Wiso, damals  Klosterkustos, — er wurde später Abt — den Herr Abt Hermann sehr liebte,  vom Herrn Vogt und seinen Anhängern gewaltsam gezwungen, die Sakristei  zu öffnen. Sie nahmen aus der geöffneten Sakristei alle Urkunden, bei denen  sie den Verdacht hegten, dass sie gegen sie gerichtet waren, mit sich und  schickten nur jene zurück, die sie wollten. ... Herr Wiso ging in der Nacht mit  Laternen ins Schlinigtal, um den seligen Leichnam zu suchen. Er fand ihn,  brachte ihn ins Kloster und bestattete ihn im Kreuzgang links, wo man zum  Kapitel geht, zusammen mit dem Konvent andächtigst unter vielen Tränen  und Wehklagen.“ So der eher knappe Bericht Goswins. Dieser hat späteren  Zeiten offenbar nicht genügt; das Ereignis wurde mündlich weitererzählt und  — wie es meistens geschieht - mit Einzelheiten ergänzt und ausgeschmückt./ur selben eılt wurde Herr WI1so, damals
Klosterkustos, wurde spater Abt den Herr Abt ermann sehr liebte,
VO Herrn Vogt un seıinen Anhängern gewaltsam eZWUNSCHIL, die Sakriste1l
f öffnen S1ie nahmen Aaus der geÖffneten Sakriste1l alle Urkunden, bel denen
S1e den Verdacht hegten, dass S1e S1€e gerichtet 306 mıiıt ich un:
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Laternen 1NSs Schlinigtal, den seligen Leichnam suchen. Er fand ihn,
brachte ih 1Nns Kloster un: bestattete ih: 1m Kreuzgang links, 11a  > ZU

Kapitel geht, 389809188 mıt dem Konvent andächtigst unter vielen Iranen
und Wehklagen.” SO der eher knappe Bericht OSWINS. Dieser hat spateren
/Zeıiten oltfenDar nicht genugt; das Ereignis wurde muüundlich weitererzählt un

w1ıe me1lstens geschieht mıt Einzelheiten erganzt un:! ausgeschmückt.
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Schliefßlicusich der Notar Johannes Jocher, der unter Abt Leonhard
(1586—1606) ın Marienberg gyastliche umInahme fand, seine angegriffene
Gesundheit wiederherzustellen, der Mühe, diese mundliche Überlieferung
SCNTF1:  IC festzulegen. Und hinterliefs 1nNne Papierhandschrift VO  S

Seiten mi1t dem Titel „ VON Hermannı des Abbts 1mM Closter Marlaberg C1I-

schröckhlichem Tottschlag un umbkummen . | heses wertvolle Dokument
SEe1 anlässlich der Z700-Jahr-Feıer einem größeren LeserkreIis zugänglich DE
macht, dıie Handschrift teils auszugswelse wiedergebend, teils wortlich Zz1t1e-
rend.

Der Schreiber hrt AauUs, WIEe Abt ermann ach selner Wahl daran SiNe,
Kloster un Untertanen AUS der Iyranneı Ulrichs befreljen. Hr wandte sich
ıIn dieser Angelegenheit uch den (Grafen ()tto VO  - Tirol, bel dem der Abt
offenbar o FEindruck machte, weil ih: unter sSeINE ate aufnahm. Ie
Bemühungen des Abtes welt erfolgreich, dass Ulrich VO  a} Matsch
mehrere Lehen un Zinsleistungen, die unrechtmäfsig sich gerissen hat-
te, dem Kloster zurückgeben musste. Nachdem Ulrich emerkt hatte, dass
bel Abt Hermann weder mıit Drohungen och mıt Versprechen ankam Un
dieser durch den Giraten VO  a Tirol un andere angesehene Herren unterstutzt
wurde, mu sich der „Schutzherr“ des Klosters muit dem Gedanken, den Abt

ermorden. br warteite 1Ur mehr auf ine passende Gelegenheit. „Entzwi-
schen hatte sich den hbbt AANZ freundlich erzalgt, Oofft mıiıt ihme ZCS-
SCIL, ihme heimgefüehrt un dergleichen.“ Schliefßlich weihte ein1ıge (zeS1N=-
NUNSSSCHNOSSCH ın selnen verbrecherischen lan e1ın und CWahl S1€e als Gehil-
fen. An einem festgesetzten Tag ZUS mıiıt ein1gen Bewaffneten 1n der Rich-
(ung auf Marienberg Als das einem frommen Bauern AauUus Burgeıls ()N
TE  z kam, gab dem bedrohten Abt eilends Bescheid, damit och flüchten
könnte. Abt ermann gab dem hiltsbereiten Burgeliser edenken SIich
Walss mich miı1t khaliner Miıssetatt beladen se1n oder ainiche Ursach AA
ben haben, dardurch Urrich wıder mich wueten sollte Ist dann meınem
heben ott also gefällig, da{s mler, weillen ich des C'losters rumben befür-
dern begere, VO  a’ meiInem Schutz-Herren da{fs Leben genumben, geschehe
eın gÖöttlicher will Dann (Gottes eingebohrner Sohn auch VO  a selnen algenen
Jungern In den ott geben worden, ist also nıtt illich, da{fs Ich Ooder Jemand
anderer seinem Willen widerströbe, dem ich mich SAanNZ efilche.  44

Nur einen Versuch wollte der fromme Abt och unternehmen, das
IN Gemut Ulrichs besänftigen: bot ihm elinen freundschaftlichen
Empfang un eın stattliıches Nachtmahl. „Hatt derowegen all{s bald einen
alsten C’astraun herzufüeren un vıll efligls abnemen lassen un! befolchen,
das 1880201  > den Schutzherren sambt selinen SCSPAMNEN eın reichlichs herrlichs
nachtessen zurichte.” Auch Zg sich der Abt die besten Kleider Der ıIn
Angst versetzte Konvent erhielt den Auftrag, mit dem Abt dem Vogt entge-
genzuziehen. Abt Hermann egrüßte sodann „ NVOT des Closters TIhor den —

christlichen Urrich freundlich und lieblich.“ DiIie erhoffte Wirkung eINES sSOl-

Marienberger StAÄA S.K.
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chen Empfanges blieb aber leider aus Doch Urrich hatt Ihme nıichts darauf

geantwortet sondern den fromen Mann gefast un seinen 1enern übergeben
miı1t Bevelch S1Ee sollen mıt diesem Menschen verfahren nach dem ihnen
befolchen [ iese VO  z Ulrich eWONNECNECH ehıulien führten 1U aus, wWas ih-
NnEeN „anbefolche hatte „Haben also den fromben Vattern Ansechen selner
Brüeder oder Münich gefangen, auff aln KOSS gesetzt un: Ihme die Füess
undter des OSS Bauch gebunden und also auff den verordneten Berg 1mMm Thal

Schliniga geflert, allda 61 Ihme hetten ber den Koffel hinabsturzen sollen.“
Als Abt ermann merkte, ass ihm Aanıs Leben D1nNng, auiserte die Bıtte,

bei einem Mitbruder noch beichten duürfen un diesem uch einıge We!l-

SUNSCHIL für das Kloster erteilen können. uch dieser ZEWISS bescheidene
unsch wurde ihm abgeschlagen. Darauf bekannte der Abt dem oldaten

erdegen seline Sunden. Die gottlosen Knechte OgSCHIL darauf welıter 1Ns Schli-

nigtal hineıin, un: Wal bis Z „Weißen Stein,,, dem S Prälatenstein. [Dort
stellten S1e den Abt VOT die Wahl ob lieber VO  ; diesem Stein gesturz oder

geköpft werden wollte. Da erbat sich der fromme Mann 1Ur noch ıne kurze

Frıist, für seline eigenen Süunden un: die der Missetater beten können.
Die Henkersknechte warte ber nicht Jange E erfassten ihn, beraubten ih:
seiner Kleider und wartfen in auft den Boden „Seinen inneristen FOC miıt
Löder ıındter [03°4 WarTr haben Ss1e hme undter den Kopf gelegt, damıt S1e
ihme desto fieglicher ermözgen.“ Den Todesstofds versetzte ihm estus, aber

„erst nach villen straichen schlug 1m das Haubt ab 44
s O1g der Hinwels auf den VO Jut des ermordeten Abtes durchtränk-

ten Stein mi1t dem daher untilgbaren Blutflecken „Nun aber WaäaTr da{fs Bluett
au der Wunden geflossen, hat den felsen darauff Hermannus gelegen der-
InNnassell durchtrungen und besprengt, dafß och heutiges Lags vyesechen Uun:

ezalgt wirt, ann die farb gleich w1e e1n verbrents Bluett haltet un khann
HTr khaın Mütl weder weckgewaschen noch gebrac werden, damıt eın

ew1ges zaichen des unschuldigen vergossnen hluetts verbleibe.”
Was eschah miıt dem ermordeten Abt? Die Totschläger entblöfsten selinen

e1ib un warten ihn den Vögeln AB Fraße VO  < Darauf begaben S1e sich
ihrem Auftraggeber un: berichteten Ulrich den gCeNAUCH Hergang ihrer nta
I e 1er des Iyrannen War hliemuiıt aber durchaus nıicht gestillt; ihn gelüstete
noch nach Kostbarkeiten des Klosters un VOIL en nach Urkunden, die S4 S
gsCcnh in sprachen. Daher NS P.Wiıso, den Prior des osters, „dafs ih-

entlichen au{fs schröckh dıe Sacristel un! Kästen eröffnet, darauf sambt
seinen gesellen alle päpstliche un: Kayserliche Privilegien, 1ıtem die Gtifft un!
Fundı:i brieff sambt en anderen gerechtigkhaiten eraubt Un entnumen

und all{s aın zuete eu mıt sich ın das Schlofßs Amazıla gemert.,
Wiıe sicher sich die Mordgesellen 1mM Kloster fühlten, ze1gt die Tatsache,

ass s1e sich nach Abtmord und Klosterraub schließlich och ber das Nacht-
ahl hermachten, das der Abt ZUr Besänftigun des Vogtes hatte 7zubereıten
lassen. I dıe Brüder, die dabei bedienen mussten un der Ansicht IL, INa  -

hätte den Abt als Gefangenen durch das Schlinigtal auf das Schloss JTarasp
gebracht, vernahmen muiıt kntsetzen einıge Bemerkungen, die die Zechgenos-
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S D} „nach gefültem bauch anstatt der danksagung oder Deo gratias” fallen
liefßen; un! beim eggenen sag elıner VO ihnen SaNZ en „Hore: ihr
Brüeder, Wanlll Ihr Vatter Abbht heimzusuechen begeret, werdet Ir ın
auf den welssen staın finden.” Als die Bruüder immer och nıcht recht begrif-
fen, ae estus, der den Abt enthauptet un: entblöf{fst hatte, indem Abt
Hermanns Gürtel VOrwI1es: „Wann ihr noch nıt verstehet, w1e Abbht
J w1sset das enthaubt den föglen aınem a{fs auff dem welssen
staın heget.“ Nun konnte die verwalste Klostergemeinde nicht mehr sich
halten: anmat ogrofisen Heyllen un weınen en S1e Ihren gottseelig verlornen
Vatter bekl

achdem Ulrich Unı seline esellen das Kloster verlassen hatten, ersSsa1lllı-

melte sich der Konvent un erteilte Bruder Ulrich den Auftrag, den ermorde-
ten Abt suchen. Er wurde begleitet VO  - ein1gen Bauern, die mi1t eıner Bäah-
r r einem Pferd, mıiıt iındlaternen un Fackeln ausgestattet n/ WaTl

nämlich stockfinstere Nacht. Beiım „Prälatenstein“” angekommen, fanden S1Ee
den Leichnam unı stellten fest, dass das Haupt nicht SanzZ abgeschlagen Wäal,
sondern och eın wen1g Halse hing. eiters entdeckten S1e wel große
Wunden den Achseln und ine dritte der Seite, welche Florinus als
Leibeigener des Klosters seinem Herrn muit einem ple geschlagen hatte Als
die uchmannschaft die Leiche aufheben wollte, verstromte diese einen über-
AauUs lieblichen (Geruch: Der Leichnam wurde en  1CH auf die Bahre gelegt un
bis nach utaschg gebracht. Dort übernachtete INa  } un! nächsten Tag trat
der traurıge Zug den Weg 1InNns Kloster Die Mitbrüder Ogen dem geliebten
ater entgegen un: anstelle der vorgesehenen kirchlichen Gesänge begannen
alle ” hayllen un schreyen“”. Idhe Leiche wurde 1n der Kirche aufge-
ahrt, un: die Brüder hielten wel Naächte Wache rst dritten Tag fand
der Beerdigungsgottesdienst

1emit endet der Bericht „ VOHN Hermannı des Abbts erschröckhlichen
Tottschlag”. Der Schreiber der Handschri ist och bemuht, deutlich aufzu-
zeigen, WI1e€e Ulrich un sSeINE Heltershelftfer für ihre Untat gebührend bestraft
wurden. Auch werden Wunderzeichen angeführt, die nach dem ode des
Abtes sich zutrugen. Eines SE1 hier noch angeführt ES 1st anbeli auch bildlich
dargestellt: Fın Waäachter der Fürstenburg sah bel Nacht VO  m. St Stephan her
einen we1ils gekleideten Mann auf sich zukommen. Aanz erschrocken be-
schwor der wackere Soldat den Mann, ihm S  / WeTr SE1. Da gab sich
dieser als Abt ermann FA erkennen Uun! fügte hinzu: DU haltest gleichwohl
ul wacht für dein Schlofds, ich ber will für dises Haufs das Closter deutet

muıt allem flei(ß wachen und weıill ich ihme bey meınen Lebzeiten VOLSC-
standen, allso 11l ich dises mi1t Gottlicher Hülf uch nach meılnen oth ohne
undterlafs beschützen.

Wiıe sollte 111a  > das Andenken elInes solchen Abtes ın einem Kloster nıiıcht
erhalten wollen? Aus diesem Beweggrund ist ohne Zweitel 1ISCPTE and-
chrift entstanden. [iese Zeilen moöochten anlässlich der 00-Jahr-Feier beitra-
S CIL, dass der „Prälatenstein“ und der untilgbare Blutflecken selner Seite
besondere Beachtung finden.


